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Dom Neichstage. 


21. Sitzung am 22. Januar. 

Zur Beratung ſtehen die Anträge Baſſermann 
wegen Sicherung eines hypothekariſchen Vorrechts für 
Baulieferungen und Bauarbeiten 2c., ſowie Liebermann 
45 Sonnenberg, welcher ſich in derſelben Richtung 

ewegt. 

Abg. Baſſerm ann begründet feinen Antrag mit 
der ee Notwendigkeit, die Bauhandwerker zu 
ſchützen. Der Bauſchwindel wuchere üppig und vielfach 
auf Koſten tauſender, ruinirter Bauhandwerker, deren 
trauriger Ausbeutung im Wege des Geſetzes Einhalt 
geboten werden müſſe. Es jet ein Pfandrecht in Er⸗ 
wägung zu ziehen, welches in Form von Hypotheken 
allen übrigen Anſprüchen vorgehe. Der Antrag 
Liebermann gehe zu weit. 

Abg. Lotze (Ant.) empfiehlt den Antrag Lieber⸗ 
mann, welcher den Forderungen der Bauhandwerker 


und Arbeiter ein Vorrecht vor ſämtlichen anderen 


Forderungen geben will. Der Antrag gehe damit 
nicht zu weit. Der Bauunternehmer müſſe als Kauf⸗ 
mann unter das Handelsgeſetzbuch zu ſtellen ſein. 

Staatsſekretär Nieberding: Die Initiative der 
von den Vorrednern erörterten Anträge liegt ſchon 
längſt bei den Regierungen. Die dahingehenden und 
abgeſchloſſenen Vorarbeiten haben gezeigt, daß die 
Landesregierungen nicht alle ein Bedürfnis für eine 
allgemeine Regelung anerkennen. Dem erſten Teile 
des Antrages Baſſermann iſt bei der Neuredaktion des 
Handelsgeſetzbuches ſchon entſprochen. Dagegen kann 
ich Ihnen den 2. Teil nicht empfehlen. Sie würden 
damit den Handwerkern vielleicht Steine ſtatt Brot 
geben. Ich kann Ihnen daher nur raten, gemäß dem 
Antrage Stumm dieſen abzulehnen. Laſſen Sie ihrer 
Kommiſſion freie Hand; kommt von dieſer der Re⸗ 
gierung ein brauchbarer realer Vorſchlag, werden 
wir dafür dankbar ſein. In dieſem Sinne begrüße 
5 ar erften Teil des Antrages Baſſermann mit 

reuden. 

Abg. v. Stumm empfiehlt Ablehnung des An⸗ 
trages Liebermann und Annahme des Antrages Baſſer⸗ 
mann nur unter Streichung des 2ten Teils. 

Abg. Rinteln (Ztr.) erklärt, daß die von dem 
e ̃ ˙ T.... ˙ —5py % m ]§ , ]7˙W»- ,, Baſſermann geſtellten Forderungen ſeit Jahren 


Feuilleton. 
Gabriele. 


Roman von A. Senten. 

(Fortſetzung.) 

Ja, träumte denn Gabriele? In dem 
Briefe, den fie heute von Erika erhalten, deutete 
Nichts das Glück an, das ſie empfinden mußte, 
wenn ſie wirklich Horſt's Braut war, wie die 
Tante meinte. 

„Ich kann es noch nicht glauben!“ Sie 
hatte die Worte mehr zu ſich ſelbſt geſprochen, 
aber die Tante hatte ſie doch gehört. 

„Das glaube ich wohl, Ehle, ich habe es 
auch nicht gebilligt, daß man Dir nicht von 
vornherein die volle Wahrheit ſagte. Die 
Großmama hat in übertriebener Liebe für Dich 
immer wieder gebeten, Dir nicht eher etwas 
zu ſagen, als bis Erika auch öffentlich Horſt's 
Braut genannt werden dürfe. Ich hätte viel⸗ 
leicht HR nicht den Mut gefunden, die Wahr⸗ 
heit Dir unumwunden zu ſagen, wenn nicht 
Springer's plötzliches Erſcheinen mir wie ein 
Wink des Himmels vorgekommen wäre!“ 

„Der Onkel iſt glückſelig, — meine Schweſter 
glaubt ihr Kleinod für alle Ewigkeit geborgen, 
einzig der Gedanke, man könnte Dir wehe 
thun, wirft einen Schatten auf ihr Glück!“ 

Gabriele hatte ſich endlich gefaßt; ihr war 
die Nachricht zu überraſchend gekommen, als 
daß ſie ſich ſofort zurecht gefunden hätte. 
Dr Hari erwachten ihr Stolz und ihre Dank⸗ 

arkeit. 


vom Zentrum angeregt worden ſeien. Er wünſcht, 
daß der Reichstag dieſen Antrag womöglich unver⸗ 
ändert annimmt. Ein Bedürfnis hierfür mag ja 


allerdings nur in großen Städten in großem Umfange 


beſtehen, aber keinesfalls könne ein ſolches Geſetz 
irgendwo ſchädlich wirken. 

Staatsſekretär Nieberding: In Baden, Heſſen 
und Württemberg wird ein ſolches Bedürfnis ſeitens 
der Regierungen nicht anerkannt. Und ſchädlich kann 
ein ſolches Geſetz, wie es der zweite Teil des Antrages 
Baſſermann vorſchlägt, inſofern wirken, als er die 
ae Verhältaiſſe unſicher macht. 

g. Pachnicke (frſ. Vg:) glaubt nicht, daß ein 
Bedür wis in weiterem Umfange beſteht. Die Bau⸗ 
Mae ſeien in ihren Arbeitsverdingungen oft 
eichtſinnig. Für eine Kommiſſtonsberathung würde 
er ſtimmen, um den böſen Schein zu vermeiden. Aber 
darüber ſeien Sie ſich klar, daß es ſich hier um etwas 
Ausnahmegeſetzliches handelt; denn wie Sie hier den 
Handwerker ſchützen wollen, ebenſo können die Arbeiter 
verlangen, daß ſie gegen den Unternehmer geſchützt 
werden. (Zuftimmung bei den Sozialdemokraten.) 
Hauptſache iſt und bleibt, daß jeder Handwerker ſich 
durch vorſichtige Kreditgewähr ſelbſt ſchützt. 

Abg. Bennigſen ſtellt jetzt den Antrag, den 
Antrag Baſſermann in ſeinem erſten Teile ohne 
Weiteres, ohne kommiſſariſche Beratung, anzunehmen. 
Denn in dem Wunſche an und für ſich nach einem 
Geſetzentwurfe, welcher die Bauhandwerker ſchützte, 
ſeien doch Alle einig. 

Staatsſektretär Nieberding: Herr v. Bennigſen 
hat wohl überhört, daß Arbeiten für einen ſolchen 
Geſetzentwurf ja ſchon in vollem Gange ſind. Will 
der Reichstag trotzdem nochmals eine ſolche allgemeine 
Aufforderung an die Regierung richten, dann wäre es 
doch erwünſcht, wenn der Reichstag ſelbſt durch ſeine 
Kommiſſton mitarbeite und Direktiven gäbe, 

Abg. v. Buchka (konſ.) erklärt, feine Freunde 
83 mit Rückſicht auf die Aeußerungen des Staats⸗ 
ſekretärs für Verweiſung an die Kommiſſion ſtimmen. 
Der Antrag Liebermann ſei unannehmbar und der 
Antrag Baſſermann in ſeinem 2ten Teile mindeſtens 
unpraktiſch. 

Abg. Stadthagen (Sozd.) Wir werden für 
kommiſſariſche Beratung ſtimmen, in der Hoffnung 
daß die beiden Anträge Annahme finden. 

Abg. Baſſermann erklärt nunmehr, den 2ten 
Teil ſeines Antrages zurückzuziehen, auch verzichte er 
auf en 

Abg. Bekh (freiſ. Vp.) gegen den Antrag Lieber⸗ 
mann, hält auch den Baſſermann'ſchen Antrag für 
zwecklos nach den Erklärungen des Staatsſekretärs, 
denn was der Antrag erreichen wolle, ſei eigentlich 
ſchon erreicht. Das Einfachſte ſei Zurückziehung aller 


Anträge.‘ 
Wollten wir jetzt noch 


Abg. Lieber (Ztr.): 
eine Kommiſſion einſetzen, würden wir dadurch die 


Sache eher verzögern, als fördern. 

Nach Schlußworten Baſſermanns und v. Lieber⸗ 
manns wird der Antrag Baſſermann (der alſo jetzt 
nur noch die allgemeine Aufforderung an die Regierung 
zur Vorlegung eines Geſetzentwurfs enthält) ange⸗ 
nommen. 

Antrag Liebermann wird abgelehnt. 

Nächſte Sitzung Donnerstag: Etat. (Poſt, Reichs⸗ 
druckerei ꝛc.) 


Sollte ſie des Onkels Treue, mit der er 
ſich der Verlaſſenen, der Ausgeſchloſſenen ange⸗ 
nommen, voll Liebe und Erbarmen, dadurch 
lohnen, daß ſie ihm Wermuth in den Freuden» 
becher miſchte, den er ſeit langer Zeit ge- 
reicht bekam! Nimmermehr! 

Aber bedauert wollte ſie nicht werden. 
Jedes Wort der Teilnahme ſchnitt ihr ins 
Herz, wie Salz auf brennende Wunden. 

„Ja, Tante Konſtanze,“ ſagte ſie daher 
abwehrend. „Herr v. Horſt iſt mir nie mehr 
als ein Freund geweſen, ich weiß nicht, wes⸗ 
halb ihr annahmt, daß er mir mehr ſein ſollte, 
als ich ſelbſt von ihm angenommen hätte! 
bh werde ihn gern als Schwager willkommen 

eißen 

nd wirſt durch Deine Verlobung mit 
Springer der Sache die Spitze abbrechen!“ 
drängte Tante Konſtanze. 

„Ich werde wohl in Mittel und Wege 
finden, Erika zu überzeugen, daß meine Glüd- 
wünſche vom Herzen kommen, eine Lügnerin 
an mir und Anderen brauche ich bespalb. nicht 
zu werden!“ 

Die Wirtin entzündete auch die Hängelampe 
über dem maſſiven Holztiſche der Wirtaſtube 
und ſchloß die Läden vor den Fenſtern; von 
fern „rollte nur noch leiſe der Donner, und 
als Frau v. Lindenberg dankend das Abendbrot 
ablehnte, das man ihr hier unten ſerviren 
wollte und ſich verabſchiedete, weil ſie ſehr an⸗ 
gegriffen ſei, folgte ihr Gabriele; — fie war 
zum Sterben müde! 

Tante Konſtanze hielt Gabriele nicht zurück, 


Dom Zandtage, 


Haus der Abgeordneten. 
4. Sitzung vom 22. Januar. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel, v. Bötticher, 
Thielen und Kommiſſarien. 
Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen 
e Laſſen (Däne) durch Erheben von den 
Sitzen. 
Die erſte Leſung des Etats wird fortgeſetzt. e 
Abg. Dr. Bachem (Ztr.) geht zunächſt den Etat 
ausführlich durch und bezeichnet es ſodann als be⸗ 
dauerlich, daß man in der Schulgeſetzgebung den Weg 
einſchlagen wolle, einzelne Materien dieſer Angelegen⸗ 
heit zu ändern. Seine Partei würde gern bereit ſein, 
ihre ganze Kraft einzuſetzen für das Zuſtandekommen 
eines Schulgeſetzes in chriſtlichem Sinne; die Gelegen⸗ 
heit dazu ſei ebenſo günſtig, wie vor einigen Jahren. 
(Bravo und ſehr richtig, im Zentrum.) Die Not⸗ 
wendigkeit einer Verbeſſerung des Wahlrechts könne 
nicht beſtritten werden; durch die Steuerreform habe 
das heutige Wahlrecht eine unerträgliche plutokratiſche 
Zuſpitzung erhalten, die das Dreiklaſſenſyſtem noch 
unzweckmäßiger mache, als es bisher ſchon geweſen. 
Redner berührt ſodann die Verordnung betreffs der 
Teilnahme der Beamten an der Leichenfeier des Biſchofs 
Melchers und ſagt, dieſelbe habe ſeine Partei beſonders 
ſchmerzlich empfunden. Das ſei ein Beweis der Dis⸗ 
parität, mit der man das Zentrum behandle. Auch 
das Verbot an die Ordensſchweſtern in Krefeld gegen 
die Erteilung von Handarbeitsunterricht gehöre hierher. 
Gegen ſolche Maßnahmen bäume ſich der Katholik auf 
Dieſelben müßten beſeitigt werden. (Beifall im 
entrum.) Der Kampf zwiſchen Katholiken und 
Proteſtanten müſſe mit geiſtigen Waffen ausgefochten 
werden. (Bravo im Zentrum.) Auch finanziell würden 
die Katholiken ungünſtiger behandelt als die Evan⸗ 
geliſchen. Aus früheren Etats gehe deutlich genug 
hervor, daß die Einſtellungen für proteſtantiſche Zwecke 
erheblich zunehmen, während die Ausgaben für katho⸗ 
liſche Zwecke beſtändig geringer würden. Seit 1741 
hätte das katholiſche Schleſien jetzt den erſten katho⸗ 
liſchen Oberpräſidenten. (Abg. v. Eynern ruft: Wir 
haben ja einen katholiſchen Reichskanzler!) Ja, aber 
erſt ſeit einem Jahre, nachdem wir 25 Jahre lang 
einen proteſtantiſchen Kanzler hatten. Wir werden 
auf unſere Forderungen immer wieder zurückkommen 
und ſind gern bereit, mit den Konſervativen zuſammen⸗ 
zugehen, trotz des Falles Hammerſtein. (Oho! rechts.) 
Der Emanzipationskampf der Katholiken in Preußen 
hat begonnen, helfen Sie uns dabei; es wird dem 
Vaterlande zum Segen gereichen. (Bravo.) 
Miniſter Dr. Miquel führt aus, die An⸗ 
ordnungen über die Teilnahme an den biſchöflichen 
Begräbniſſen ſeien ganz ſelbſtverſtändlich. Die Vor⸗ 
würfe, welche die Disparität begründen ſollten, ſeien 
unzutreffend. Die Dotation der katholiſchen Kirchen, 
ſoweit ſie vorhanden geweſen, ſei durch die Bulle de 
salute animarum feſtgelegt, der Staat habe daran 
nichts geändert. Noch nie ſeien Klagen von Proteſtanten 
über katholiſche höhere Beamte laut geworden. Erſt 
kürzlich ſei ein hervorragender Zentrums führer auf 
einen hohen Poſten in der neuen Genoſſenſchaftsbank 
geſtellt worden, nämlich Herr v. Huene. (Sehr richtig, 
links.) Auf finanziellem Gebiet ſei es dringend nötig, 
zunächſt in Preußen einen Ausgleich der ſchwankenden 


als dieſe ſich vor dem Zimmer im erſten 
Stock, das die Großmama mit ihrer Tochter 
bewohnte, verabſchiedete, aber fie küßte fie auf 
die Stirn und flüſterte ihr zu: „Sei ver⸗ 
nünftig, Ehla!“ 

Das junge Mädchen eilte hinauf in ihr 
Giebelſtübchen. 

Endlich, endlich war ſie allein, mit ihrem 
Schmerz, allein mit den tauſend auf ſie ein⸗ 
ſtürmenden Gedanken. Sie gehörte auch nicht 
zu den Menſchen, die weinend die Hände ringen 
und Alles über ſich ergehen laſſen, aber ſie 
mußte doch Zeit haben, ſich zu ſammeln. 

Sie ſchloß die Augen und lehnte die fieber⸗ 
heiße Stirn gegen die kalten Fenſtecſcheiben. 
Wie ein böſer Traum zog es noch einmal 
durch ihre Seele, was die Tante ihr ſo klar, 
ſo unumwunden geſagt; ſie ſchüttelte ſich bebend, 
als wolle ſie den Spuk bannen und wieder er⸗ 
wachen zu ſchöner Wirklichkeit. — Aber um⸗ 
ſonſt. Sie wachte ja; es war ja Alles wahr, 
gewiß und wahrhaftig! Noch tönten ihr die 
Worte der Tante im Ohr: „Gabriele, Du 
wirſt vernünftig ſein!“ 

Der Gedanke daran erwedie fie aus ihrem 
Sinnen: „Nein, nein, das kann ich nicht!“ rief 
ſie laut, und vor dem verzweifelten Tone ihrer 
Stimme wich die Lethargie der Seele. 

„Ich will nie vergeſſen, was ich Euch Lieben 
danke; ich will kämpfeu und ringen gegen mein 
Herz, daß es ſtille wird; kein Zucken der Wimper 
ſoll Euch verraten, was ich empfinde. 

Es war ihr bisher noch gar nicht klar ge⸗ 


weſen, was ihr Horſt war! An dem Schmerze, 


Einnahmen herbeizuführen; auch im Reiche müſſe das 
geſchehen. (Beifall.) 
Juſtizminiſter Schönſtedt: In der Begräbnis⸗ 
angelegenheit erging von Köln nach Berlin die An⸗ 
frage, wie man ſich behördlicherſeits hierzu ftellen ſolle; 
es wurde geantwortet, daß eine Teilnahme der Be⸗ 
hörden nicht ftattzufinden habe. Dieſe 5 
lief unter den Beamten um, mit dem Bufage, 
beſſer unterblieben wäre, „zur Nachachtung.“ Das 15 
dann mißverſtanden worden. Ich hoffe, daß die An⸗ 
gelegenheit damit aus der Welt verſchwinden wird. 
Abg. Rickert (frſ. Vg.) kann dem Miniſter nur 


voll darin beiſtimmen, daß bei Anſtellung der Beamten 


nur deren Fähigkeit und nicht deren Bekenntnis maß⸗ 
gebend ſein ſolle. Sodann bezeichnet er es als be⸗ 
ſchämend für die preußiſche Regierung, daß die Eiſen⸗ 
bahntarifreform ſich ſo lange verzögere. Einem Schul⸗ 
geſetz nach Zedlitz'ſchem Muſter werde ſeine Partei mit 
allen Mitteln entgegentreten. Hierauf verwahrt ſich 
Redner gegen den ihm von Dr. Miquel gemachten 
Vorwurf prinzipieller Oppoſition und meint, der Fi⸗ 
nanzminiſter möge ihn immer für einen verſchrobenen 
Kerl halten, (große Heiterkeit! Rufe, ſehr richtig), aber 
prinzipielle Oppoſition ſollte er ihm nicht zutrauen. 
Schließlich bezeichnet Abg. Rickert den Antrag Kanitz 
als das beſte Mittel zur Förderung der Sozial⸗ 
demokratie. 

Abg. v. Kröcher (k.) erörtert eingehend den Fall 
Hammerſtein. Er, Redner, habe dem Krenzzeitungs⸗ 
komitee angehört und wenn eine Verſchleppung vor⸗ 
liege, ſo habe er ſich derſelben mitſchuldig gemacht. 
Allerdings habe Hammerſtein ganze und völlige Ar⸗ 
beit gemacht. Er habe niemals geglaubt, daß Hammer⸗ 
ſtein im Stande ſei, unter dem Bewußtfein ſeiner 
Schuld, für Religion und Chriſtentum einzutreten; 
auch Andere hätten ihm dies nicht zugetraut. Im 
Dezember 1894 ſei Hammerſtein gekündigt worden, 
nachdem man vorher die Affäre mit der Subhaſtation 


des Grundſtücks, Zimmerſtraße 91/92, erfahren Bl 
11 


Die Unterſchlagung des Penſionsſonds Ale d 


1 


bereits drei Jahre zurückgelegen; die Zinfi 
Hammerſtein aus eigenen Mitteln gezahlt. Er 55 
die Sache ſo dargeſtellt, als ob nur eine Zivilſchuld 
vorliege und habe ſich dahin geäußert, daß er noch 
ganz anderen Leuten was ſchuldig ſei. (Große Heiter⸗ 
keit.) Die Fälſchung der Wechſel habe ſich früher 
nicht ſo ermitteln laſſen, daß daraufhin hätte vor⸗ 
gegangen werden können. Das Verhältnis mit Flora 
Gaß ging der en ſo lange nichts an, als 
Hammerſtein nicht etwa öffentlich Anſtoß erregte, 
Allerdings ſoll der Redakteur eines Blattes, das Weih⸗ 
nachten, Charfreitag, Himmelfahrt kirchliche Leitartikel 
bringt, das nicht thun, allein, wer ſich rein weiß in 
Gedanken, Worten und Werken, der werfe den erſten 
Stein auf ihn. Schließlich berwahrte ſich Redner 
gegen die Beſchuldigung, er habe . gegen 
die n Verfolgung geſchütz 

g. Gothein (fr. Bg.) Bunch ſchnelle Er⸗ 
kai, der Eiſenbahntarifreform. 

Abg Eynern (ntl.) bemerkt, daß Herrn Kröcher 
bei De al Hammerſtein keine Schuld treffe, 11 
er nicht erſt zu verſichern; er ſei allgemein als ein 
Ehrenmann bekannt. Eine ſchleunige Erledigung der 
Reichsfinanzreform ſei dringend nötig, ebenſo nötig ſei 
eine Reform des Medizinalweſens; die Erfahrungen 
aus dem Alexianerprozeß drängten hierzu. Redner 


den es ihr de ie or bee , Erd ala a Tr RD als ſie ſein Bild aus 
ihrem Herzen reißen ſollte, merkte ſie erſt, wie 
ſie mit jeder Faſer an demſelben hing. 

Aber er liebte ſie ja nicht! War es nicht 
feige, nicht verächtlich, ein Gefühl zu pflegen, 
das keine Erwiderung fand! — Und Erika, 
würde ſie ihn lieben wie er's verdiente, wie ſie 
ihn geliebt haben würde, hätte er ſie begehrt? 

Zitternd dachte Gabriele an den Wankelmut 
des lieblichen Kindes, hatte nicht vielleicht ſen 
Reichtum das begehrliche Kinderherz geblendet? 

Wie das Schwanken der Wogen da drüben, 
wogte es in dem gequälten Mädchenherzen auf 
und nieder, bis die reine, keuſche Seele ſich hin⸗ 
durch gerungen durch Verſuchung und Zweifel 
und Gabriele beten konnte für das Glück der 
Schweſter und für ſeines! — 

Am andern Morgen lachte und funkelte es 
draußen über den Bergen, blitzte die Sonne 
goldig durch die Bäume des Waldes und ſpiegelte 
ſich auf der ſmaragdnen Fläche des See's, als 
habe nicht geſtern erſt die Natur getobt und ge⸗ 
kämpft mit den feindlichen Elementen!“ 

Auch Gabriele's Auge blickte ſtill in den 
duftenden Garten, wo die Blüten und Blätter 
neugeſtärkt der leuchtenden Himmelskönigin ent⸗ 
gegenſtrebten. 

Es war für Gabrielens Seelenkämpfe gut, 
daß der Aſſeſſor eine Karte an die Verwandten 
geſchrieben hatte und daß dieſe am Tage nach 
Springers Ankunft in Prien ebenfalls auf einige 
Tage hierher kamen. 

Frau von Wirren war noch immer eine 
ſtattliche, hübſche Frau. Gabriele meinte aber 


mpfiehlt, baldigſt an die Konvertirung zu gehen und 
den weiteren Ausbau des Kanalnetzes in Betracht zu 
ziehen und bezeichnet ſchließlich den Antrag Kanitz als 
nicht durchführbar. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Die üblichen Teile des Etats gehen an die Budget⸗ 
kommiſſion. 

Nächſte Sitzung Freitag. Rechnungsſachen und 
Verordnung betr. Wiederaufbau von Brotterode. 


Dentſches Reich. 
8 Berlin, 23. Januar. 

— Der Kaiſer wird in dieſem Jahre an 
den engliſchen Regatten nicht teilnehmen; der 
Ausſchuß der Regatten zu Cowes iſt davon 
amtlich benachrichtigt worden. 

— Der Kaiſer hat den Reichskanzler 
erſucht, den nachſtehenden, im „Reichsanzeiger“ 
abgedruckten Erlaß zu veröffentlichen: „Mit 
berzerhebender Begeiſterung hat das deutſche 
Volk in Einmütigkeit mit ſeinen erlauchten 
Fürſten das 25jährige Beſtehen des neu be⸗ 
gründeten Reiches gefeiert und dabei nicht nur 
in Dankbarkeit der Männer gedacht, deren 
Weisheit und Hingebung die langerſehnte 
Wiedervereinigung der deutſchen Stämme zu 
einer ſtarken und achtunggebietenden Gemein⸗ 
ſchaft geſchaffen haben, ſondern auch von 
Herzen gelobt, ſich der großen Vergangenheit 
würdig zu erweiſen und allezeit in deutſcher 
Mannestreue zu Kaiſer und Reich zu ſtehen. 
Mit leuchtender Farbe iſt dieſes Gelöbnis mir 
aus allen den zahlreichen Telegrammen und 
Schriften entgegengetreten, welche Tauſende 
von Deutſchen im In⸗ und Auslande bei der 
Erinnerungsfeier des denkwürdigen Ereigniſſes 
als Ausdruck ihrer reinen Vaterlands liebe mir 
gewidmet haben. Ich bin dadurch herzlich 
erfreut und in dem Vertrauen beſtärkt worden, 
daß das deutſche Volk die Errungenſchafien 
des 18. Januar 1871 ſich nie und nimmer 
nehmen laſſen und ſeine koſtbarſten Güter im 
Aufblick zu Gott alle Zeit zu verteidigen 
wiſſen wird. Allen, welche mir ihre Mitarbeit 
an der weiteren Feſtigung deutſcher Einheit 
und Förderung deutſcher Wohlfahrt kund⸗ 
gegeben und in treuer Anhänglichkeit me ner 
gehacht haben, ſpreche ich meinen wärmſten 
Dank aus.“ 

— Zur Tiſchrede des Kaiſers 
wich dem „Hamb. Korreſpondenten“ anſcheinend 
ofeids geſchrieben, es werde mit der Forderung 
von vier neuen Kreuzern im Etat für 1896/97 
nich! ein für allemal fein Bewenden haben 
munen. Namentlich werde die Kriegsflotte im 
Sinne der kaiſerlichen Rede weiter ausgebaut 
werden müſſen. Daraus folge aber nicht, daß 
eine große Marinevorlage in Kürze bevorſtehe, 
daß zur Zeit Schritte in dieſer Richtung 
han worden find. 

— Prinz und Prinzeſſin Fried⸗ 

Leopold find nicht, wie urſprünglich 
berbfiggtigt, nach Klein- Glinicke zurückgekehrt, 
ionbern haben bis auf Weiteres in ihrem 
Derliner Palais Aufenthalt genommen. Sie 
gedanken den Hoffeſtlichkeiten, ſoweit dieſelben 
wegen der Trauer um den Prinzen Alexander 
ſtattfinden, beizuwohnen. Die Prinzeſſin be⸗ 
ginnt ſich von den Folgen ihres Unfalls, welche 
noch in der letzten Zeit recht fühlbar waren, 
allmählich zu erholen. 


die großen, kalten Augen, das tonloſe Organ 
noch aus ihrer Kinderzeit im Gedächtniſſe zu 
haben. Vertrauen konnte die Verwandte ihr 
auch dieſes Mal nicht einflößen, obgleich ſie, 
entgegengeſetzt ihrer erſten Begegnung, ihr heute 
mit großer Liebe und Freundlichkeit entgegenkam. 

„Liebe Gabriele,“ hatte Frau von Wirren 
das junge Mädchen begrüßt, „ich freue mich 
unendlich, Dich auch kennen zu lernen; ich habe 
ſo viel Liebes von Dir gehört, daß meine Sehn⸗ 
ſucht wirklich groß war, Dich an's Herz zu 
drücken! Mein Bruder Alexander hat aber ſo 
eiferſüchtig bisher beanſprucht, Dich allein zu 
beſitzen, daß er mir nicht einmal geſtatlet hat, 
das geringſte Scherflein für Deine Erziehung 
beizutragen. Nun laſſe ich mich aber nicht 
wieder abſpeiſen mit Verſprechungen auf die 
Zukunft, nun mußt Du mir einen beſtimmten 
Zeitpunkt nennen, an dem Du auch zu uns 
kommen willſt. — Meine beiden Töchter, Agathe 
und Veronika, ſind jetzt 16 und 17 Jahre alt, 
ſie weilen augenblicklich bei meiner Schwieger⸗ 
mama, aber im Herbſt kommen ſie wieder nach 
Hauſe und dann ſollen ſie, wie man es in der 
Welt nennt, „auftreten“; da mußt Du ihnen 
beiſtehen, ihnen Geſellſchaft leiſten; — ich ver⸗ 
ſpreche Dir auch einen recht vergnügten Winter!“ 

Wie kalt war Lonny im Vergleich zu ihrem 
Bruder! 

Alſo ein Scherflein wollte ſie an Gabriele 
zahlen, — wobl, weil ſie ſich ſchämte, daß ſie 
damals das Kind, das, verwahrloſt von ſeinen 
Angehörigen, ihr mißfiel, zurückgeſtoßen? 

Es legte ſich eiskalt um Gabriele's Herz, 
aber ſie entgegnele ſo freundlich, als ſie es 
vermochte: „Für die nächſte Zeit wird mich 
Tante Dora nicht fortlaſſen, — ich bin ſchon 
längere Zeit von Hauſe fort, — die Tante 
wird mich brauchen und ich, — ich bin ihr ſo 
vielen Dank ſchuldig!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— Ueber eine ſchwere Erkrankung 
des Fürſten Bismarck wurden am 
Mittwoch Vormittag Gerüchte in Berlin ver⸗ 
breitet. Sie waren, wie das „W. T. B.“ 
meldele, durchaus unbegründet. Der Fürſt be⸗ 
findet ſich bei beſtem Wohlſein und macht 
täglich Spaziergänge im Park. 

— Bei dem evangeliſchen Gottes⸗ 
dienſte in der Schloßkapelle, mit 
welchem die offizielle Feier des 18. Januar 
eingeleitet wurde, hielt Hofprediger Faber eine 
Predigt, welche nach dem Bericht der Kreuzztg. 
und der Nordd. Allg. mit den Worten ſchloß: 

Ich ſehe euer Auge in Thatenluſt flammen; ich 
höre den Herzſchlag der liebevollen Begeiſterung in 
eurer Bruſt. Wir geloben aufs Neue für Kaiſer und 
Reich Treue bis an den Todi 

Morituri, Caesar, Te salutant. 

Auf Dich aber, Herr Jeſu Chriſt, hoffen wir, und 
wir wiſſen, daß Du uns aushilfſt. Wir laſſen Dich 
nicht, Du ſegneſt uns denn. Amen. 

Wie der „Germania“ mitgeteilt wird, hat 
die Anwendung der Worte „Morituri, Caesar, 
Te salutant“ in den Kreiſen der proteſtantiſchen 
Abgeordneten ſehr peinlich berührt; ein Abge⸗ 
ordneter ſoll ſogar halblaut den mit Rückſicht auf 
den Ort unparlamentariſchen Zwiſchenruf haben 
fallen laſſen: „Wir ſind aber doch keine 
Gladiatoren!“ 

— In Folge des kaiſerlichen 
Amneſtie⸗Erlaſſes hat der Berliner 
Magiſtrat die bis zum 18. Januar cr. rechts⸗ 
kräftig gewordenen Schulverſäumnisſtrafen den 
betroffenen Eltern erlaſſen. 5 

— Die nationalliberale „Straßb. Poſt“ 
hält ſich mit Recht über die Art auf, wie im 
„Reichsanz.“ die Ordensverleihungen 
aufgeführt werden. Da ſieht u. a., daß den 
Kronenorden 4. Klaſſe bekommen haben die 
Herren: Meyer, Premierleutnant a. D., 
Landgerichtsrat in Memel; Meyer, Hauptmann 
der Landwehr, Oberlehrer in Ilfeld; Meyer, 
Hauptmann der Landwehr, Kaufmann in Hoya; 
Wernich, Hauptmann der Reſerve, Feuerlöſch⸗ 
inſpektor in Kiel; Winkelhauſen, Sekonde⸗ 
leutnant der Landwehr, Kaufmann in Pr. 
Stargard. Wenn ein Bürger, der in 
ſeinem Militärverhältnis der Reſerve angehört, 
auf feiner Viſitenkarte zuerſt die militäriſche, 
dann die bürgerliche Stellung angeben würde, ſo 
würde alle Welt — das Militär nicht ausge⸗ 
genommen — dies ſehr auffallend finden. Der 
Umſtand, daß hier Behörden dieſelbe An⸗ 
ordnung treffen, kann die Sache nicht korrekt 
machen. Wenn jemand Landgerichtsrat, 
Gymnaſiallehrer oder Kaufmann iſt, ſo iſt er 
das in erſter Linie; es iſt ſein Beruf, ſein 
Hauptamt. Nebenher iſt er Erſatzreſerviſt 
1. Klaſſe, Landwehrmann, Leutnant der Reſerve 
oder Mitglied des Landſturmes; das iſt aber 
nicht ſein Beruf, denn er iſt ja eben nicht 
Berufsſoldat, ſondern Richter, Lehrer oder 
Kaufmann, und nur in ſeiner Eigenſchaft als 
Vaterlandsverteidiger gehört er, wie alle anderen 
gedienten Leute, dem Heere an. — Das 
Straßburger Blatt erzählt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, als dem verſtorbenen Generalfeldmarſchall 
Frhrn. v. Manteuffel einmal eine Viſitenkarte 
hereingebracht wurde, deren Beſitzer ſich als 
„Leutnant der Reſerve“ bezeichnet hatle, ſagte 
der berühmte Heerführer lachend: „Sonſt 
nichts? Steht der Mann im Leben denn nur 
in der Reſerve?“ 

— Ein Parlaments berichterſtatter verbreitete 
am Dienstag die ſenſationelle Nachricht, die 
politiſche Situation habe ſich ſehr zu⸗ 
geſpitzt. Die Stellung des Reichskanzlers ſei 
ſtark ins Wanken geraten, weil er der vom 
Kaiſer gewünſchten Marinevorlage zu ſtarke 
Antipathien entgegenbringe. An ernſten politiſchen 
Stellen werde beſtimmt behauptet, daß der 
Rücktritt des Reichskanzlers nur eine Frage der 
Zeit ſei. Es würden ſogar bereits Namen für 
die Nachfolgerſchaft genannt; auch die Stellung 
des Herrn v. Bötticher ſei in Frage geſtellt. — 
Auf Grund authentiſcher Mitteilungen können 
wir dieſe Gerüchte von Differenzen zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Kanzler wegen einer Marine⸗ 
vorlage als abſolut gegenſtandslos bezeichnen. 
Der Kaiſer iſt mit dem Kanzler darin einig, 
daß eine Vorlage betreffend Verſtärkung der 
Marine nicht ſchon jetzt vor den Reichstag ge⸗ 
bracht wird. 

— Hammerſte in wird, wie verlautet, 
Ende dieſer Woche in Berlin eintreffen. 
Kriminalkommiſſar Wolff, der bisher in Brindiſi 
weilte, hat ſich als Reiſebegleiter mit Er⸗ 
laubnis der Vorgeſetzten ſeinen Sohn gewählt. 

— Verboten iſt auf die Dauer von 
zwei Jahren, wie der „Reichsanzeiger“ bekannt 
macht, die in Wien erſcheinende Zeitung „Volks⸗ 
tribüne“ auf Grund des § 14 des Preßgeſetzes. 

— Ein Piſtolenduell fand im Po⸗ 
tulitzer Walde bei Nakel ſtatt zwiſchen dem 
Gerichtsaſſeſſor Wollſtein aus Nakel und dem 
Ritterguts beſitzer Ritter aus Gregau; Wollſtein 
erhielt einen Schuß in die rechte Seite und 
wurde in die Bergmannſche Klinik nach Berlin 
gebracht; Ritter blieb unverletzt. Ueber die 
Veranlaſſung des Zweikampfes werden folgende 
Einzelheiten bekannt. Anläßlich der Reichs⸗ 
jubiläumsfeier fand im Hotel du Nord zu 
Nakel ein Feſteſſen ſtatt, an welchem auch die 
beiden Duellanten teilnahmen. Im Laufe des 


Geſprächs ließ ſich nun Herr Ritter zu der 
Aeußerung hinreißen, daß ſein vom Amtsgericht 
Nakel wegen einer Uebertrelung zu drei Tagen 
verurteilter Knecht dieſe Sitrafe nicht erhallen 
hätte, wenn den Vorſitz in jener Gerichtsver⸗ 
handlung nicht ein Jude, nämlich Herr Woll⸗ 
ſtein, geführt hätte. Als bald darauf ſich beide 
Herren zufälligerweiſe in einem Nebenzimmer 
trafen, verſetzte W. feinem Gegner eine Ohr⸗ 
feige, welche von Letzterem erwidert wurde, wo⸗ 
rauf der Aſſeſſor vom Rittergutsbeſitzer eine 
Forderung auf Piſtolen erhielt. Trotzdem das 
Befinden des Verletzten ein ſehr kritiſches iſt, 
hoffen die Aerzte dennoch, ihn am Leben er⸗ 
halten zu können, doch iſt immerhin eine ſchwere 
Opetation erforderlich. 

— Eee 


Ausland. 
Italien. 

Ein Brief des Oberſtleutnants Galliano 
vom 18. d. M. teilt mit, daß Makalle ſich 
noch immer hält. Die Askaris, welche den 
Brief brachten, meldeten, außerdem, daß in der 
Feſtung deutliche Anzeichen für das Vorhanden⸗ 
ſein von Waſſer bemerkt worden ſeien; es 
würden unermüdlich Schachte in das Erdinnere 
getrieben mit der Hoffnung, Waſſer zu finden. 
Die Quelle ſei noch immer von den Schoanern 
bewacht und mit Steinen und Erde bedeckt. — 
Der italieniſche Unterhändler Felter wurde am 
Sonntag in der Umgebung von Makalle ge⸗ 
ſehen; man erwartet ſeine Rückkehr. — Die 
zweite Brigade wird ſich nach Adahagamus be⸗ 


geben. 
Frankreich. 

Die Kammer begann die Beratung der 
Vorlage über die Aufnahme einer Anleihe von 
80 Millionen Francs für Tonkin. De Mont⸗ 
fort verlangt die Anſtellung einer Unterſuchung 
über die vorher in Tonkin eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen und beantragt Vertagung der Vor⸗ 
lage. Gniezeſſe widerſpricht dieſem Antrage 
da er die Reorganiſation Tonkins verzögern 
würde. Etienne, der frühere Sekretär der 
Kolonieen, deſſen Haltung durch den Bericht⸗ 
erſtatter über die Vorlage getadelt wurde, 
unterſtützt den Antrag auf Anſtellung einer 
Erhebung. Die Beratung hierüber wird hier⸗ 
auf auf Donnerstag feſtgeſetzt. 

Großbritannien. 

Prinz Heinrich von Battenberg iſt an Bord 
des Kreuzers „Blonde“ am 20. d. M. 9 Uhr 
Abends in Folge eines Fieber⸗Rückfalles geſtorben. 
3 kehrte alsbald nach Sierra Leone 
urück. N 
5 Ueber die Ereigniſſe in Südafrika verbreitete 


ſich am Freitag in London bei einem Bankeit 


zu Ehren des neuen Gouverneurs von Queene⸗ 
land der Staatsſekretär für die Kolonien 
Chamberlain. Er verſicherte, daß bei der ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung in England und Afrika 
beide Teile gehört werden würden. Auch der 
erſte Lord der Admiralität Goſchen hielt eine 
Rede bei Gelen enheit eines unioniſtiſchen 
Banketts. Er legte Nachdruck auf die ſchnelle 
Ausrüſtung des fliegenden Geſchwaders und er⸗ 
klärte, das Geſchwader hätte keine verfiegelte 
Ordres gehabt, dasſelbe ſollte nur für jedes 
Vorkommnis bereit ſtehen; auch wäre mit der 
Indienſtſtellung des Geſchwaders keine Drohnng 
gegen irgend ein Land beabſichtigt worden. 
Amerika. 

Aus Kuba werden jetzt wieder für die 
Spanier günſtig lautende Depeſchen verbreitet. 
Danach hätten die Spanier in zwei Geſechten 
mit den Aufſtändiſchen Erfolge zu verzeichnen. 
Eine Kolonne der Spanier traf unter dem 
Befehle des Kapitäns Martin Sanchez in der 
Provinz Matanzas auf die Aufſtändiſchen und 
ſchlug ſie nach hartem Kampfe vollkommen. 
30 Aufſtändiſche wurden getötet, 100 ver⸗ 
wundet. — Nach einer anderen amtlichen 
Depeſche aus Havanna iſt ein Verſuch des 
Inſurgentenfübrers Maceo, ſich der Stadt 
Pinario del Rio zu nähern, geſche tert in Folge 
eines Geſechtes, in welchem die Inſurgenten 
einen Verluſt von etwa 30 Toten und 300 
Verwundeten und die Spanier einen Verluſt 
von 4 Toten und 21 Verwundeten hatten. 
Unter den Gefallenen befindet ſich der Inſur⸗ 
genten⸗Chef Bermudez. Maceo attaquirte an 
der Spitze der Kavallerie die ſpaniſche In⸗ 
fanterie, dieſe jedoch formirte Karrees und hielt 
den Stoß ſtandhaft aus, bis Verſtärkungen an⸗ 
kamen, welche Maceo mit dem Gros ſeiner 
Truppen auseinanderſprengten. 


Provinzielles. 

Danzig, 22. Jauuar. Für den verſtorbenen 
Oberbürgermeiſter Baumbach findet Freitag Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Weißen Saale des Rathauſes eine 
Trauerfeier ſtatt. Es iſt noch unbeſtimmt, ob er hier 
begraben oder nach Meiningen überführt wird, wo 
ſeine Mutter lebt. Seit 2 Uhr läuten wegen des 
Todesfalles die Glocken der Marienlirche, 

Sens burg, 20. Januar. Vor einigen Tagen war 
der Beſitzer Maſchlanka⸗Polſchendorf auf dem Czoßſee, 
wo gefiſcht wurde, nach Fiſchen gefahren. Bei der 
Rückfahrt nahm er 7 Perſonen auf ſeinem Schlitten 
mit. Eine der mitgenommenen Perſonen hatte die 
Leine in der Hand, während Maſchlanka, der ange⸗ 
trunken war, mit der Peitſche auf die Pferde ein hieb, 
ſo daß das Fuhrwerk über die Eisfläche förmlich hin⸗ 
überflog. In Folge deſſen und der Dunkelheit fuhr 
das Geſpann mit allen Inſaſſen in eine zum Zwecke 
der Fiſcherei gemachte Wuhne. Während fünf Mann 


gerettet wurden, wurden der Maurer Wakermann und 
der Arbeiter Totzek tot aus dem Waſſer gezogen. Die 
Pferde wurden am anderen Tage tot aus dem Waſſer 
gezogen. Maſchlanka ſoll auf dieſe Art bereits zum 
dritten Male je ein Paar Pferde verloren haben. 


Lokales. 
Thorn, 23. Januar. 

— [Dijonfeier.] Im Anſchluß an die 
vorgeſtrige Feier des 21. Regiments fand geſtern 
Abend um ½8 Uhr in dem großen Saale des 
Artushofes eine Vereinigung der Offiziere und 
Veleranen der ehemaligen 8. Infanterie-Brigade 
ſtatt, der bereits in den unteren Räumen des 
Artushofes eine kameradſchaf liche Begrüßung 
vorhergegangen war. Etwa 400 Perſonen 
hatten ſich eingefunden, unter ihnen der 
Divifionstommandeur General = Leutnant von 
Amann, Brigadekommandeur Generalmajor Gotz⸗ 
hein, der ehemalige Regimentsadjutant Oberſt 
Heſſe, ferner Oberſt Stolte, Major Natz, 
Dffiziersdeputationen des 21. und 61. In⸗ 
fanterieregiments, ſewie eine Deputation des 
Vereins ehemaliger 61er in Berlin. Herr 
Generalmajor Gotzhein brachte zunächſt das 
Hoch auf den Kaiſer aus und erinnerte im An⸗ 
ſchluß daran an die Kämpfe, an denen das 
Regiment vor 25 Jahren beteiligt geweſen, be⸗ 
ſonders ater an die Schlachten bei Dijon. Er 
gedachte des heldenhaften Führers der damaligen 
8. Infanteriebrigade, des Generals v. Kettler, 
deſſen Bild im Saale aufgeſtellt war und er⸗ 
ſuchte die Anweſenden, dem Andenken desſelben 
ein ſtilles Glas zu weihen. Später begrüßte 
Herr Generalmajor Gotzhein noch die Veteranen 
und brachte ein kräftig aufgenommenes Hoch 
auf dieſelben aus. Weitere Anſprachen wurden 
im Laufe des Abends nicht gehalten, doch 
fanden zwiſchen den alten Kriegskameraden und 
ehemaligen Angehörigen des 21. und 61. Re⸗ 
giments außerordentlich herzliche Begrüßungen 


ſtatt und bei dem gegenſeuigem Austauſchen 


von Erinnerungen und dem vom Regiment den 
Veteranen gebotenen Abendeſſen verlief die Zeit 
wie im Fluge. Die Regimentskapelle konzertir 

mehrere Stunden, wotei auch die Aida⸗Trom 

peten mehrfach in Anwendung kamen. An d 
Veteranen wurden vom Regiment geftiftete 
ſchwarz⸗weiß⸗rote Schleifen verteilt, auf denen 
ſich von einem weißmetallenen Eichenkranze un 
geben die Inſchrift befand: „6 1. Regt. 1870/71. 
Ferner gelangte an die Feſtteilnehmer ſow 
ebenfalls auch an die Regimentsangehörigen ein 
Feſtſchrift zur Verteilung, welche von Herrn 
Hauptmann Maercker zuſammengeſtellt if un 


nach der Regimentsgeſchichte und den Akten 


den Kampf um die Fahne der 61er bei Dijon 
ſchildert, zugleich find in der Feſtſchrift die zal 
reichen dem Regiment zugegangenen Gedich 
über den Fahnenkampf aufgenommen word 
und ebenſo ein Abdruck des vom SKailer 
dem Regiment geſchenkten Gemäldes. — Der 
Zapfenſtreich, welcher ſich geſtern Abend um 
8 Uhr von der Culmer Esplanade durch 
Gerechte⸗ und Breiteſtraße bewegte, machte vor 
dem Artushof Halt und hier wurden außer ber 
Nationalhymne noch 3 Märſche geſpielt, ale 
dann bewegte ſich der Zug über den Ma 
nach der Culmer Esplanade zurück, wo jeine 


Auflöſung ſtaufand. — Der heutige Feſtzag 


wurde morgens um 7 Uhr durch ein großes 
Wecken eingeleitet. Um ½11 Uhr verſammelten 
ſich auf dem Neuſtädtiſchen Markt die Veteranen 
und nachdem durch eine Fahnenkompagnie die 
4 mit Eichenlaub geſchmückten, entfalteten 
Fahnen des Regiments vom Gouvernement abgeholt 
worden waren, ging der Marſch nach der 
Culmer Esplanade, wo unterdeſſen das Regiment, 
ſowie der Krieger- und Landwehrverein mit 
Fahne in einem Karree Aufſtellung genommen 
hatten, auch Herr Generalleutnant v. Amann, 
Generalmajor Gotzhein, der Herr Oberbürger⸗ 


meiſter Dr. Kohl, Herr Landrat Dr. Mie- 


ſitſcheck von Wiſchkau, ſowie drei Mitglieder 
der Familie von der Man witz, die dem Regiment 
ihren Namen gegeben, waren anweſend. 
Gegen 11 Uhr erſchien der Gouverneur 
Generalleutnant: Boie und nachdem dieſer 
die anweſenden höheren Offizie ne begrüßt hatte, 
trat der Kommandeur des 61. Regiments Herr 
Oberſt Janke in die Mitte des Karrees und 
hielt eine kurze kernige Anſprache, in welcher 
er der Zeit vor 25 Jahren und der 
Anteilnahme des Regiments an jenen Kämpfen 
gedachte. Am Schluß ſeiner Anſprache teilte 
er mit, daß der Kaiſer für die Fahnen der 
drei alten Bataillone des Regiments Fahnen⸗ 
bänder geſtiftet habe, welche er fofort an⸗ 


knüpfte; die Bänder tragen die deutſchen 


Farben und Spangen, auf denen die Namen 
der Schlachten verzeichnet ſind, in denen die 
betr. Fahne geführt wurde. Hierauf drachte 


Herr Oberſt Janke ein dreimaliges Hurrah 


auf unſern Kaiſer als den oberſten Kriegsherrn 
aus, worauf der erſte Vers der National⸗ 
hymne geſpielt wurde. Während der Feier 


hatte ſich leider ein recht heftiges Schneetreiben 


eingeſtellt, das den Aufenthalt im Freien zu 
einem recht unbehaglichen machte. Nach der 
Anſprache des Herrn Oberſt Janke ſchritt 
Gouverneur Boie an der Spitze des Ofſizier⸗ 
korps und der Veteranen die Front des 
Regiments ab, welches mit präſentirtem Gewehr 
daſtand, und ſodann formirte ſich dasſelbe 


zum Parademarſch. Zuerſt 

die Veteranen, welche ſich dann 
dem Offizierkorps aufſtellten Mit Ausnahme 
der Fahnenkompagnie, die gegenüber dem Krieger: 
denkmal Aufitelung nahm, begaben ſich die 
Mannſchaften von der Parade direkt nach ihren 
Kaſernen, wo um 12 Uhr ihre ſeſtliche Speiſung 
ſtattfand. Die höhe en Offiziere ſowie die 
Veteranen begaben ſich ſodann zum Kriezer⸗ 
denkmal, wo bei präſentirtem Gewehr und 
unter den Klängen des Liedes „Ich hau' einen 
Kameraden“ vier Lorbeerkränze niedergelegt 
wurden und zwar von dem Regiment, von dem 
hieſigen Kriegerverein, von dem Verein ehe⸗ 
maliger 61er in Berlin und von dem Familien⸗ 
verband von der Marwitz; feitens der Stadt 
war ſchon in aller Frühe ein mächtiger Locbeer⸗ 
kranz mit Palmen niedergelegt worden. Vom 
Kriegerdenkmal aus wurden zunächſt die Fahnen 
nach dem Gouvernement zuruckgebracht und die 
Veteranen begaben ſich nach dem Artushofe, 
wo im großen Saale um 12 Uhr das Feſtmahl 


derſelben mit Abordnungen der Offiziere 
und Unteroffiziere ſeinen Anfang nahm. 
Die Kapelle zeigte den Beginn des 
Mahles durch eine ſchmetternde von zwölf 


Heroldstrompeten geblaſene Fanfare an. Bald 
darauf ergriff Herr Major Wegner das Wort 
und begrüßte namens des Regiments die Vete⸗ 
ranen, die zum Teil aus großer Ferne herbei 
gekommen ſeien, um mit dem Regiment dies 
Feſt zu bezehen und ihm erſt die rechte Weihe 
zu geben. Namens der Mitglieder der Familie 
von der Marwitz ſprach er den Veteranen eben⸗ 
falls Glückwünſche aus und warf dann einen 
Rückblick auf die Kriegs- und Siegesjahre 
1870/71, an die ſich die al en Krieger gern 
erinnern. Die ehrwürdige Geſtalt unſeres 
Heldenkaiſers Wilhelm I. ſowie unſer unver⸗ 
geßlicher Fritz find unterdeß heimgegangen und 
mit ihnen noch viele außer unſerem Altreichs⸗ 
kanzler, Fürſten Bismarck, den Gott noch lange 
erhalten möge. Dem Andenken der beiden 
daiſer ſowie der toten Kameraden wurde dann 
in ſtilles Glas geweiht. Im Anſchluß daran 
gang ein Chor ein von Frau Ada von Lilien- 
ron, geb. Freiin von Wrangel, einer Tochter 
des erſten Kommandenrs des Regiments, General 
der Infanterie, Freiheren von Wrangel, 
verfaßtes und dem Regiment neuerdings ge⸗ 
widmetes Gedicht, welches Herr Kapellmeiſter 
Rieck anſpreche id in Muſik geſetzt hat und das 
ſehr beifällig auf enommen wurde. Hierauf er⸗ 
zriff Herr Major Weener nochmals das Wort: 
Nachdem der Tribut der Wehmut dargesradht 
ei, freuen wir uns der Gegeawart und lenken 
unfere Blicke nach dem Thron, von wo unſer 
Kaiſer mit kräftiger Hand das Staatsruder 
führt. Dem Kaifer, dec jederzeit bereit ſei 
einzuſtehen für des Reiches Ehre, der von den 
Feinden gefürchtet, von feinem Volke aber ge⸗ 
liebt werde, wurde ein dreifaches brauſendes 
Hurrah dargebracht, worauf der erſte Vers der 
Nationalhymne ſtehend geſungen wurde Der 
weitere Verlauf der Tafel, die erſt nach 2 Uhr 
aufgehoben wurde, war ebenfalls ein alle Teil⸗ 
nehmer befriedigender. Das Feſtmahl des 
Offizierkorps nimmt Nachmittags 3 Uhr im 
Regimentskaſino teinen Anfang, der demſelben 
ſollen die von Prof. Hummel auf Beiellung 
des Offizierkorps gefertigten Oelgemälde der 
Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III., ſowie 
ein vom Oberſtleutnant v. Kettler geſchenktes 
Bild feines Vaters, des Generals v. Keitler, 
enthüllt werden. Abends von 8 Uhr ab finden 
Feſtaufführungen und Tanzvergnügungen der 
Mannſchaften in verſchiedenen Lokalen ftatt. — 
Die Anzahl der zu der Feier erſchienenen Ve⸗ 
teranen beträgt 65. 

— [Eine Ueberraſchung] iſt dem 
Reziments⸗ Kommandeur des Infanterie-Regi⸗ 
ments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
Herrn Oberſt Janke, am 21. d. M., dem Tage 
der Schlacht von Meſſigny, zu Teil geworden. 
Herr Oberſt Janke wurde am 21. Januar 1871, 
an welchem Tage er als Sekonde⸗Leutnant dei 
der 11. Kompagnie, Regiment 61, diente, ſchwer 
verwundet und durch ſeinen Burſchen aus der 
Gefechtslinſe nach dem nächſten Verbandplatze 
getragen. Hierfür erhielt letzterer das Eiſerne 
Kreuz. Die 11. Kompagne unferer 61er hat 
am 21. d. M. ihrem Regiments» Kommandeur 
zur Erinnerung an den Tag ſeiner Ve wundung 
einen ſilbernen Eichenlaubkranz durch eine De⸗ 
putation, beſtehend aus dem Kompagnie = Chef, 
dem Feldwebel, einem Unteroffizier und einem 
Gemeinen überreichen laſſen. Der Herr Oberſt 
dankte für die freudige Ueberraſchung in be⸗ 
wegten Worten. 

— [Auszeichnung.] Dem Major 
a. D. Sido zu Karlsruhe i. B., zuletzt 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im damaligen 


4. Pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 21 
iſt das Ritterkreuz echter. Klaſſe des Groß⸗ 
herzoglich badiſchen Ordens vom Zähringer 


Löwen verliehen worden. 

— [dei dem Feſtmahl,] welches am 
Dienstag das 21. Regiment im großen Schützen⸗ 
hausſaale den zur Dijonfe er erſchienenen Vete⸗ 
ranen des Regiments gab, brachte zunächſt Herr 
Oberſt Behm ein Hurrah auf den Kaiſer aus 
und begrüßte dann in kurzen Worten namens 
des Ofſtzierkorps die Erſchienenen. Herr Major 


90 


defilirten 
neben 


ſtilles Glas. 


Veteranen zu begrüßen. 


ſtimmung fand, ſagte er et va Folgendes: 


„Willkommen Ihr hochgeehrten Veteranen! Will⸗ 
kommen bei uns, die wir ſtolz darauf ſind, einige Stunden 
mit Euch verbringen zu dürfen. Als vor 25 Jahren, 
am 18. Januar 1871, zu Verſailles die Kaiſer⸗Prokla⸗ 
mation ſtattfand, welche uns ein großes, mächtiges 
und geeinigtes Vaterland brachte, da durchbrauſte die 
deutſchen Herzen ein mächtiger Jubelruf nicht allein in 
dem bis dahin engen und zerriſſenen Vaterlande, nein, 


dieſer Jubelruf fand in den deutſch ſchlagenden Herzen 
der jenſeits der Meere — fern von unſerem geliebten 
Vaterlande — wohnenden Brüder enthuſiaſtiſchen 
Widerhall Kein Sterblicher hatte ſich erkühnt, die 
Wiedergeburt Deutſchlands in dieſer Größe zu hoffen, 
der deutſche Aar war erwacht, ſeine Fittiche waren 
erſtarkt und ſeine durch die ruhmreichen Slege geſchärften 
Fänge konnten nunmehr die deutſche Kaiſerkrone aus 
der Kammer der Vergeſſenheit emporheben, um damit 
das Haupt unſeres heimgegangenen, unvergeßlichen 
Heldenkaiſers Wilhelm I. zu ſchmücken. Deutſchland 
war durch ſeine glänzende Wiedergeburt geeinigt, die 
ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne umſchlang Nord und Süd, 
und jene denkwürdigen Worte Katfer Wilhelms nach 
der Schlacht von Sedan: „Welche Wendung durch 
Gettes Fügung“ konnte nunmehr Jeder zu ſeinen 
eigenen machen. Euch, Ihr tapferen Helden, für Eure 
aufopfernde Hingabe zu ehren, ſind wir heute hier 
verſammelt. Euer ſchöner Heldenſinn ſoll uns ein 
ewiges Beiſpiel werden, Eure Heldenthaten ſollen uns 
ein Fingerzeig in der Erfüllung unſerer Pflicht, in 
der Liebe für unſer geliebtes Vaterland ſein. Euch 
preift heute ein großes geeinigtes „Deutſches Reich“, 
Euch, die Ihr vor 25 Jahren hinausgezogen gegen 
den Erbfeind — verlaſſend die heimatliche Scholle. 
Wenn ich als Knabe unbewußt in die Siegesrufe ein⸗ 
ſtimmte, heute vermag ich in Eurer Mitte erſt die 
volle Bedeutung dieſer Rufe zu faſſen, ahmte ich als 
Kind das ſchöne Beiſpiel nach, dem heimkehrenden 
Krieger einen Lorbeerkranz um ſeinen Tſchako zu 
winden, heute weiß ich es erſt, warum dies geſchah. 
Euch dankt Deutſchland, daß Ihr für uns goldene 
Eichenblätter in der Weltgeſchichte durch Eure Ruhmes⸗ 
thaten geſchaffen habt und daß ſich dieſe Blätter um 
neue vermehren konnten, auf denen die großen Werke 
des Friedens nachgetragen wurden] Möge es 
Euch vergönnt ſein, noch recht viele Jahre auf Euren 
wohl verdienten Lorbeeren ruhen zu können und kehrt 
Ihr heim zu den Euren, ſo nehmt die Verſicherung 
mit, daß die Werle, welche Ihr geſchaffen, von uns 
nach Eurem Beiſpiel gehütet und hochgehalten werden.“ 

— [Oberbürgermeifter Dr. Baum- 
bach in Danzig] iſt am Dienstag Abend 
um 10½ Uhr geſtorben. Dr. jur. Carl Asolf 
Baumbach war am 8. Februar 1844 als Sohn 
des herzoglichen Leibarz'es Baumbach zu Meiningen 
geboren. Er beſuchte das Gymnaſium jeiner Vater⸗ 
ſtadt und ſtudirte dann auf den Univerfitäten Jena, 
Heidelberg, Leipzig und Berlin. Nachdem er 
in verſchiedenen Orten als Richter fungirt, 
wurde er 1878 zum Landrat in Sonneberg er⸗ 
nannt und im Herbſt 1890 zum Oberbürger- 
meiſter von Danzig als Nachfolger Winters 
gewählt. Seit 1880 te'eiligte er ſich an der 
Politik und veitrat zuerſt den Wahlkreis 
Meiningen I, ſeit 1884 den fünften Be:liner 
Wahlkreis im Reichstage. Hier ſchloß er ſich 
zuerſt der nationallibecalen Partei an, beleiligte 
ſich dann an der Sezeſſion und wurde darauf 
Mitglied dee freifinnigen Volkspartei, Vor⸗ 
zugsweiſe war er im Budgerweſen uud in der 
Arbeiterfrage thätig. 1890 wurde er zum 
zweiten Vizepräſidenten des Reichstags gewählt 
und 1891 als Vertre ſer von Danzig in das 
preußiſche Herrenhaus berufen. Bei der Reiche- 
tags⸗Stichwahl im Jahre 1893 in Berlin 
unterlag er dem ſozialiſtiſchen Gegenkandidaten. 
Baumbach war auch vielfach ſchrifiſtelleriſch 
thätig und ift von feinen größeren Arbeiten 
das in Leipzig erſchienene Staats-Lexikon zu 
erwähnen. Als Vorſitzender des weſtpreußiſchen 
Städtetages, für deſſen Leitung Herrn 
Dr. Baumbach ſeitens der Vertreter weſi⸗ 
preußiſcher Städte viel Dank gezollt wurde, 
war er erſt Ende September vorigen Jahres 
in Graudenz, und auch hier wurde ihm die 
Anerkennung zu Teil, daß er mit ganzer 
Seele für die Sache der Städte wirke. Im 
perſönlichen Veclehr mit ihm hatten viele 
Bürger Weſtpreußens Gele,enheit, den liebens⸗ 
würdigen und entgegengkommenden Mann zu 
ſchätzen, der in ſeinem Weſen die humorvolle 
Gemütlichkeit des Thüringers offenbarte, 
finnesverwandt feinem älteren Bruder, dem 
deutſchen Dichtet Rudolf Baumbach, deſſen 
feiſche, lebensfrohe Lieder die ganze gebildete 
Welt erquicken. 


— [Berfonalien.] Proviantamtsrendant 
Eberhagen⸗Thorn iſt in gleicher Eigenſchaft 
nach Minden verſetzt. 


— [Bei dem Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten] in Marienwerder iſt ſeitens 
des Herrn Landrat von Mieſitſcheck der Antrag 
auf Aufhebung der Viehverlade⸗Sperre geſtellt 
worden, welche über unſern Kreis wegen der 
Maul⸗ und Klauenſeuche verhängt worden iſt. 
Es iſt zu erwarten, daß in den nächſten Tagen 
ein zuſtimmender Beſcheid eintrifft. 


— [Der Landwehrvereinl begeht 
fein Stiftungsfeſt verbunden mit einer Vorfeier 
des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers am 
nächſten Sonnabend im Viktoria⸗Saale. Die 
Vorbereitungen dazu find ſchon lange im 
Gange und verſpricht dieſe Feier in jeder 
Hinſicht eine glänzende zu werden. 


von Oppeln⸗Bronikowski gedachte der gefallenen 
Krieger vom Reziment und weihte ihnen ein 
Nach einer Pauſe erbat ſich ſo⸗ 
dann Herr Zahlmeiſter⸗Aſpirant Fenner das 
Wort, um namens des Unteroffizieckorps die 
In ſeinee ſchwung⸗ 
vollen Anſprache, welche allseitig lebhafte Zu⸗ 


Stück Linoleum wegtragen wollten, verfagte 


— [Der Krieger ⸗ Verein der 
Thorner Stadtniederungl feierte am 
Sonntag, d. 19. d. Mts. die 25jährige Jubel⸗ 
feier der Wiederauftichtung des deutſchen Reiches 
und den Geburtstag Sr. Majeſtät. Nach dem 
der Verein eine Schlutenpartie gemacht hatte, 
fand die Feier in dem feſtlich dekorierten Saale 
des Herrn Janke⸗Zalciebocze ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Leutnant Windmüller, eröffnete 
dieſelde durch eine ſchwungvolle, kernige Anſprache, 
welche mit einem begeiſtert aufgenommer en drei⸗ 
maligen „Hurrah“ auf den Kalſer ſchloß. 
Darauf folgten Konzert und Theateraufführungen. 
Die Darſteller ernteten für ihre vorzüglichen 
Leiſtung en wohlverdienten Beifall. Nach einigen 
Vorträgen ernſten und heiteren Inhalts be zann 
der Tanz, der um 12 Uhr Unterbrechung durch 
einen ſtrammen Parademarſch der Vereinsmit⸗ 
glieder erfuhr. Durch jugendliche Friſche und 
als flolte Tänzer zeichneten ſich beſonders die 
Veteranen aus. In ſchönſter Harmonie blieben 
Kameraden und Gäſte bis zum frühen Morgen 
beiſammen, damit beweiſend, daß gerade der 
Krieger⸗Verein Pflegeſtätte von Vaterlandsliebe 
und Kameradſchaftlichkeit iſt. 

e [Handwerker⸗Verein.] Auf den 
heute, Donnerstag Abend, ſtattfindenden Vor⸗ 
trag weiſen wir nochmals hin. 

— [Bon der Reichsbank.] Neuerer 
Beſtimmung zufolge werden auch Wechſel auf 
Culm angekauft. Dieſelben ſind an die Reichs⸗ 
banknebenſtelle dafelbſt zu giriren. 

— [Die Zinſenſ des Weiß'ſchen Legates 
in Höhe von 75 Mk., beſtimmt für ein würdiges 
Mädchen evangel. Glaubens, welches ſeine Hoch⸗ 
zeit am 25. Januar feiert, iR zur Vergebung 
gelangt. Ferner gelangen die Zinſen eines 
Legates für die Lehrer im Thorner Kreiſe an 
10 Lehrer à 9 Mk. zur Verteilung. 

— [Unfall.] Als heute Mittag in einem 
bieſigen Geſchäft vier Arbeitsburſchen ein 


dem einen Burſchen die Kraft. Durch das 
Herunterfallen der ſchweren Laſt wurde ein 
zweiter Burſche am Kopfe verletzt, ſo daß ſo⸗ 
fort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen 
werden mußte. Der Verletzte wurde ſofort 
nach dem Krankenhauſe geſchafft, die Verlegung 
ſelbſt iſt glücklicher Weiſe leine gefährliche. 

— [Die Auszahlung der Feuer- 
löſchgebühren! für den letzten Brand in 
der Soppartſchen Schneidemühle erfolgt am 
Sonnabend Nachmittag 8 Uhr im Polizei⸗ 
kommiſſariat. 

[Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr: 
1 Grad C. Wärme. Barometerſtand 
28 Zoll 5 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,90 Meter über Null. 
— UL} 


Kleine Chronik. 


* Der flüchtige Rechtsanwalt 
Dr Fritz Friedmann wurde am Mitt⸗ 
woch durch Beſchluß des Ehrengerichtshofes aus 
dem Stande der Rechtsanwälte ausgeſchloſſen. 

Als Retter der Prinzeſſin 
Friedrich Leopold und deren Hofdame 
vom Tode des Ertrinkens haben durch Kabiueis⸗ 
ordre des Kaiſers vom 8. Januar der 
Maſchiniſt W. Hankwitz, der Bootsmann 
W. Irrgang, gen. Hankwitz, der Maſchiniſt 
G. Böttcher und der Steuermann M. Kriet:- 
meyer das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung 
aus Gefahr erhalten. 


— . ————— 


Preis⸗Courant 
der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
ae 1 Verbindlichkeit. f 


Bromberg, den 22. Januar 1896. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 
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Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 23. Januar. 


Fonds: feſt. 22. Jan. 
Ruſſiſche Banknsten . . 217,10 217,25 
Warſchau 8 Tagge 216,400 216,40 
Preuß. 3% Conſolss 99,25 99,25 
Preuß. 3/% Conſols . 104,90 104,70 
Preuß. 4% Conſolsz . 105,80 105,90 
Deutſche Reichsanl. 30% „ 99,25] 99,25 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,750 104,70 
Polniſche Na 4¼½% 67,90] 67,90 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 31/ 0 neul. 2, 100,70 100,60 

Diskonto-Gomm.-Anthe ke 206,70 207,00 

Oeſterr. Banknoten 1 168,30 168,25 

Weizen: Jan. fehlt] fehlt 

Juli 158,000 155,75 

Loco in New Port 76%] 74½ 

Roggen: loco 25,00 123,00 
Jan. 124,50] 123,00 

Mat 127,50] 126,25 

Juli 128,25 127,25 

Hafer: Jan. fehlt] fehlt 
Juli 122.50 123,75 

Rüböl: Jan. 47,50 47,30 
Mai 47,50 47,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,90] 52,50 
do. mit 70 M. do. 32,40 33,00 

Jan. 70er 33,20] 37,90 

Mai 70er 38,80] 38,50 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. 102,25 


Wichſel⸗Distont 4%, Lombard Jiusfuß für 
Staats- Anl. 4%, für der A 3% 1 


Petroleum am 22. Januar, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.75. 
Berlin „ 5 10.80. 


Spiritus Depeſche. 
Rönigsberg, 23. Januar. 

v. Bortatius u. Grotbe. 
Loco cont. 50er —— Bf., 50,25 Gd. 


nicht conting. 70er N 
Jan. 


5 Getreibebericht | 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 23. Januar. 

Wetter: Schnee. 


Roggen: wenig verändert 121 Pfd. 
Pfd. 112 M., 124/5 Pfd. 113 M. 
Gerſte: ſtarkes Angebot, matt, feinſte Brau 
115—122 M., feinſte über Notiz, gute M 
waarebis 112 M. 
a fer: matt, nach Qualität 100—105 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


— — — 
Celephoniſcher Sperialdienf 


der „Thorner Sſteutſchen Zeitun 
Berlin den 23. Januar. 


Elbing. Der Geheime Kommerzienrat 
Schichau iſt geſtorben. f 

Paris. Geſtern Abend brach in 
Kanonengießerei von Hotſchciez in St. Denis 
eine Feuersbrunſt aus. Es ſcheint ein Rach 
vorzuliegen. Mehrere kleine Geräte und 
Maſchinen, ſowie 150 Kanonen, welche 
Ablieferung fertig bereit ſtanden, wurden 
ſtört. Der Schaden iſt noch nicht feſtgeſt lt 
doch ſoll er ſich auf 1½ Millionen Frauls 
belaufen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Seiden-Damaste Mk. 1.35 


bis 18,65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße u. farbig 
Henneberg ⸗Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Mei, 
— glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte e 
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
Deſſins etc.) porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. 

Seiden-Fabriken d. Henneberg(k.u.k.Hof.)Zürich, 


200 OOO In wenigen Tagen Ziehung! 
„Metzer Dombau⸗Geld⸗Lot⸗ 
terie! 200 e à 3 Mark 30 Pfg. verſendet die 
Verwaltung der Dombau-Geld-Lotterie in Metz. Porto 


und Lifte 20 Pfg. anfügen. 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myr- 
rhenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 
Haut- 


Orsme. "ag 


iet die 
d. St. 28 Pig., Men 


“ 5 1 
* zmmerer i billigste keit, 
ZN 
ige 2 21548 im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutacht en, tettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St, 16 Pig. billige. ; 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß in Folge 
des neuen deutſchen Marken. 
ſchutzgeſetzes das Etiquett für 
Apotheker Rich Brandt's 
Schweizerpillen in neben⸗ 
ſtehender Weiſe abgeändert 
werden mußte.. 


—— 


eee 
Annahme 


Ins eraten 


für die am ſelben Tage erſcheinende Nummer 
ausnahmslos nur 
bis 3 Uhr Nachmittags. 


Die Erpedition. 


Bekanntmachung. 


Zu der bevorſtehenden Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers wird aus 
Barbarken (Meldung Sonnabend früh bis 
9 Uhr mit Axt pp. beim Förſter Hardt 
daſelbſt) 


Kiefern⸗Dekorations⸗Reiſig 


abgegeben. 

Anweiſungen hierzu können auf der 
Kämmereikaſſe im Rathhauſe gegen Zahlung 
von 0,50 Mk. für je 1 Raummeter in 
Empfang genommen werden. 

Thorn, den 22. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zufolge 
Verfügung vom 16. Januar 1896 
heute unter Nr. 836 in Spalte 6 bei 
der Firma „Louis Lewin“ zu Thorn 
folgender Vermerk eingetragen worden: 

Durch Vertrag vom 15. Januar 
1896 iſt der Kaufmann Emil 
Sittenfeld in Thorn in das 
Handelsgeſchäft als Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchafter eingetreten und iſt die 
nunmehr unter der Firma „Louis 
Lewin“ beſtehende Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft unter Nr. 189 des 
Geſellſchafts-Regiſters eingetragen 
worden. 

Gleichzeitig iſt zufolge derſelben 
Verfügung heute in unſer Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 189 die offene 


Handelsgeſellſchaft „Louis Lewin“ 
hierſelbſt mit dem Beginn vom 
15. Januar 1896 und als deren 
Geſellſchafter: 


1. der Kaufmann Salo Lewin, 
2. der Kaufmann Emil Sittenfeld, 
beide in Thorn, 
eingetragen worden. 
Thorn, den 17. Januar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
3000 Ma auf ſichere Hypothek 
r per 1. April zu ver⸗ 


geben. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Künstliche Zähne. 


Neueſte Erfindung. Federleichte Gebiſſe 
ſetzt unter Garantie ſchmerzlos ein 
S. Burlin, 
Spezialiſt für künſtlichen Zahner ſatz, 
Seglerſtr. 19, I., 
neben Hotel Vietoria. 


BE (Theilzahlung geftattet.) mE 
® — für Studi d 
E Unterricht er pr 


eignet. Kreuzs. Eisenbau, Höchste 

Tonfülle, Frachtfrei auf Probe, 

Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 

20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 

Friedrich Bornemann & Sohn, 
Planino - Fabrik, 


Zum Verkauf: 


2 zugfeſte Arbeitspferde, 4 complette 
Arbeitsgeſchirre, ſowie ein gut. Arbeits: 
wagen, 2½“. Zu erfrag. in d. Exp. d. Ztg. 


Dachpfannen, Fenster, 
Thüren, Oefen 
u. and. Baumaterialien 
find vom Abbruch Leiser 
Altſtädtiſcher Markt zu verkaufen. 
Vermiethungs Comptoir 
Joh. Litkiewiez, Bäderftr. 23, I., 


ſucht eine rüſtige, deutſche Fran zur 
Pflege einer alten Dame. 8 g 


Ur für Ghelente, 
Meine Arztl. — 1 —— 
Über zu groen Familien- 


ſuwachs verſende gvati⸗ 
NO 


gegen 20 Pf. für Porto. 
9. Ofmann, Magdeburg. 


Mocker Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 


worauf unkündbares Bankgeld 
ſteht, unter leichten Bedingungen zu ver; 
kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 

Louis Kalischer. 


Kanarienvögel 


feinfter Stämme, Tag: und Licht⸗ 

ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, 

empfiehlt 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 
Empfehle: 

Schweizer u. Tilſiter⸗Käſe a Pfd. 70 Pf. 
Limburger⸗, Romatour⸗, Rahm⸗ und 
Münchener Bier⸗Käſe billigſt. 
Tafelbutter & Pfd. 1 Mk. 
Stoller, Brückenſtraße 8. 


Zur Feier des Geburtstages 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 


am 27. Jannar 1596 nachmittags 3 Ahr 
2 Sellelfen 5 


im Artushofe ſtatt. 
Preis des Gedeckes: 3,50 Mark. 
Die Theilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der Namen bis 25. d. Mts. 
abends im Artushofe aus. 
Im Namen des Komitees. 


Boie, Dr. Kohli, Dr. Miesitscheck von Wischkau, 
Generallieutenant u. Gouverneur. Oberbürgermeiſter. Landrath. 


Restaurant „Zur Reichskrone“, 


Katharinenstrasse 7. 
Hierdurch bringe ich zur gefälligen Kenntniß, daß ich auch die 


oberen Räumlichkeiten 


meines Reſtaurants auf's Beſte eingerichtet habe und empfehle ich dieſelben den verehrlichen 
Vereinen pp. freundlichſt zur Benutzung. 
Für aufmerkſame Bedienung werde ich wie bisher bemüht ſein. 
Hochachtungsvoll 


Theel. 


Montag, den 27. d. Mts., 
Mittags 1 Uhr: 


Veſtpr. Gewerbe⸗Ausſtellung 


in Graudenz. 


Die Herren Ausſteller erſuchen wir dringend um recht baldige Einſendung 
der Anmeldeſcheine, damit die Eintheilung des Platzes und der vorhandenen Räume 
gefördert werden kann. 


Die Kommiſſion für den Verkehr mit den Ausſtellern. 


Robert Scheffler. 


Kleiderstoff- Reste, 


für 
Röcke und Blouſen 
geeignet, 
verkaufe, um damit zu räumen, bedeutend unter Preis. 


Gustav Elias. 


LOOSE a 3 Mak 0 li 
K öl GELDEOTTERIE 


6261 Geldgewinne. 
Hauptgewinn 50,000 Mark, 
versendet, so lange der Vorrath reicht, F.A.Schrader,Hannover,Gr.Packhofstr.29. 


Bernh. Adam, Banfgeihäft, St v.Kobielski, Kaufmann, Breite 


in Thorn zu haben bei: ſtraße 8, Ernst, Lambeck, Ratbsbuchdruckerei. 


Buchführung 


— 8 f,, ‚ u. briefl. gegen 
2 Monatsrat. Handels-Lehrinstitut Morgenstern, J. WQ 3. F. d. Geb. Sr. M. 
1 Delpalmen a! Seifenpulver, ai ER Gala eee 


Fabrikat der 


Stettiner Kerzen⸗ und Seifenfabrik in Stettin, 
beſter und billigſter Erſatz für Seife, 


große Waſchraft bei denkbarſter Schonung der Wäſche, 


angenehmer, veilchenartiger Geruch, bequemſte Verwendung. 


Verkaufspreis pro Packet a ½ Pfund 20 Pfennige. Zu haben in nachſtehenden 
Geſchäften: 


wird verlangt Mauerſtraße 35. 


. können ſſch melden 
Mauerſtr. 22, 2 Trp., Aufgang links. 


E 7 * 22 7 
ine Köchin 
nach Culmſee geſucht. Meldung. 10—12 
bei Fr. Rechtsanwalt Aronsohn, Seglerſtraße. 
Aufwärterin 
ſofort geſucht Altſtädt. Markt 9, II. 
in Aufwartemädchen für die Morgen⸗ 


Verein. 


Zur Vorfeier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers 


und zur Feier des 
Stiftungsfestes des Vereins 


Anders & Co., A. Kirmes, Heinrich Netz, k. $Szyminski, Eſtunden geſucht Eliſabethſtr. 11, II. Sonnabend, d. 25. Januar d. J., 
Hermann Dann, A. Krajewski, fl. Rütz, J. M. Wendisch Macht., in Laden neh Wohnung, ſowie eine Wohnung, Abende 8 Uhr 
C. A. Guksch, Adolph Leetz, Carl Sakriss, A, Wollenberg, beſt. a. 2 Stub., Kab. u. Küche m. Waſſerl. im Saale des Vietoria-Gartens 
Moritz Kaliski, Julius Mendel, 8. Simon, Joseph Wollenberg. b. 1/4. 3. v. Culmerſtr. 13. Zlerft. Culmerſtr. 11. für die Kameraden und deren erwachſene 
8 Die Buchdruckerei A. Günther. Angehörige: 
FRE * 2 5 us 
4 3 FAR |, Faderstrasse 23 _ | Vorträge und Tanz. 
\ | e eine ſchöne, freundliche r 
f 81 eutsc 65 eilung 2: Die Kameraden legen die Abzeichen an, 
9 > Wohnung, Der Borttand. _ 
horn, Brückenstrasse 34 4 R anni Verel 
= Pehmiirt empfiehlt ſich zur Anfertigung von „ Prämiirt beſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör vom aufmünn ſcher E n. 
önigsberg 1895. d gung Königsberg 1895. | 1. April cr. zu vermieten. Näheres bei Sonnabend, den 25. Januar er., 


Abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


2. Winter-Vergnügen. 


Der Vorſtand. 


Eisbahn Grützwühlenteich. 


Glatte und bombenſichere Bahn. 


Ph. Elkan Nachflg. 


I Kt 0 4 Zimmer, Küche u. all. Zubeh., 

N U „ für 600 Mark vom 1. April z. v. 
Emil Hell, Breiteſtraße 4. 

Eine Wohnung, beſtehend aus Entree, 4 

ſchönen Zim., Alkoven, Küche, Mädchengel. 

u. Zub. iſt Baderſtr. 19, dritte Etage (Voss) 

fortzugshalber vom 1. April 1896 zu verm. 

2 mittlere Familienwohnungen zu ver⸗ 
miethen. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Eine Wohnung von drei Zimmern nebſt 


EZ 


Cuba Matnbritn, Plate 


mit Firma u. Liniatur, 


ſowie ſämmtlicher übrigen Druckſachen für den geſchäftlichen Bedarf unter 
Zuſicherung billiger Preisnotirungen. 


Nähmaſchinen! Standesamt Mocker. 


Hocharmige für 50 Mk. Vom 16. bis 23. Januar 1896 find gemeldet: 
Fu Haus, Rüßmafch e Ringf gischen, a. als geboren: 
ürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, DNS 

1. Eine Tochter dem Arbeiter Bernhard 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, Wanatowski. 2. Ein Sohn dem Fleiſcher⸗ 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, meiſter Stanislaus Gruczynski. 3. Ein 

zu den billigſten Preiſen. Sohn dem Arbeiter Theodor Skrobacki. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 4. Eine Tochter dem Arbeiter Adam Grott. 


Wohnung von 3 Zimmern und 2kleine 


1 


Theilzahlungen monatlich von 8,00 Mark an.] 5 Ein Sohn dem Muſiker Hermann 1 Wohnungen nebſt Zubeh. find z. 1. April 
Reparaturen schnell, sauber und billig. Waſchlewski. 6. Ein Sohn dem Conditor |; p. nut. UN H v. 16. 
Bronislaw v. Koſtro. 7. Ein Sohn dem. rte Sgqhuiçlze: „Wo gehſt du morgen hin?“ 
Sm Sehr vortheilhafte| Eigenthümer Joſeph Gurtowski. 8. Eine ie von Herrn Hauptmann schaubdode Müller: „Na, weeſt du denn nicht?“ 
f Tochter dem Arbeiter Joſeph Drewanski. innegebabte 2. Etage in weinem] Schulze: „Nee!“ N 
Kapitalsanlage. 5. Ein Sohn dem Arbeiter Ludwig Haufe, Mellien⸗ und Ulanenftı ⸗Ecke, Müller: „Na, zu Wisniewski, im vers 
Neues Hausgrundſtück Kruczewski. 10. Ein Sohn dem Leitungs⸗ iſt verſetzungshalber ſofort oder größerten Neftaurant Mellien⸗ 


ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 
Wobnung von 2 Zimmern u. Zub. ſofort 
zu verm. Neuſtädt. Markt 20, I. 
Eine ſchöne, freundl. Wohnung, 
2 Zimmer, Cabinet, Mädchenkammer, Küche 
u. allem Zubeh, zu vermiethen bei Kriger 
in Mocker, Bergftrafe Nr. 3, au der 
Culm. Chauſſee, gegenüb. d. Proviantmagazin. 
1 kleine Wohnung an kinderloſe Leute. 
Zu erfragen Bacheſtraße 15, Hof. 
Einf. möblirtes Zimmer 10 Mart mtl. 
Ausk. i. d. Exp. d. Ztg. 
Moebrere möbl. Zimmer von ſogleich 
zu vermiethen Strobandſtr. 20. 
Eis möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Araberſtr. 9, 3 Try. Ausſ. u. d. Weichſel. 


Öblirted Zimmer mit Penſion vom 
M * rd zu . "eiiherfr. 7. 


m. Zim. f. Hrn. z. v., m. ſep. Eing., n. vorne, 
v. I. Febr. f. 10 Mk. Gerechteſtr. 18-20, Tryp. 
kl. möbl. Zimmer mit Penſion billig zu 
vermiethen Bäckerſtraße 11. part. 
möblirte Zimmer mit Stube u. Kab. 
ſofort zu vermieth. Tuchmacherſtr. 7. 


1 gut möblirte Wohnung zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 20, I. 
2 


Stuben, Küche und Zubehör zu 
vermiethen Bäckerſtr. 6. 
1 gut m. Zimmer v. fof. zu verm. Backerſtr 6. 
Logis und Koſt von ſofort oder ſpäter 
für 2 junge Leute, pro Mann und Monat 


40 Mk. zu haben 
M er immer ſofort zu haben. 
Heyder, Wittwe, Paulinerſtr. Nr. 2, II. 


„ Bromberg. Vorſt., nahe 
u 1. Linie, 6 herrſch. Wohnung, 
Waſſerl., nur Bantg. (20,000 Mt.) 5 


11. Eine Tochter 
12. 


Reviſor Hermann Dey. 
dem Former Franz Sepinski. 
13. Unehel. Geburten. 

b. als geſtorben: 

1. Antonie Bonkowski⸗Schönwalde, 24 J. 
2. Anna Schuchmilski, 2 J. 3. Valeria 
Wielewicki, 1¾ J. 4. Arbeiter Adam 
Kasprzewski⸗Schönwalde, 66 J. 5. Alma 
Lorentz, ½ J. 6. Franziska Griskiewicz, 
5 J. 7. Victoria Lusztyk, 2 J. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Lithograph Guſtav Feſſel⸗Thorn und 
Auguſta Pirling. 2. Arbeiter Franz 
Bukowski⸗Culmſee und Antonie Bukowiecki⸗ 
Col. Weißhof. 3. Arbeiter Emil Jabs und 
Minna Boehlke⸗Schönwalde. 4. Schuhmacher 
Johann Kwiatkowski⸗Th. Papau und 
Marianna Koscielski. 5. Arbeiter Wladislaus 
Lewicki und Bronislawa Wegerski. 

d. ehelich ſind ee 

1. Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Adolf 
Zum chem. Reinigen Brauer mit Wanda Wisniewska⸗ Thorn. 
und Faconniren von Herren- u. Damen- 2. Korbmacher Adolf Schulz mit Antonie 

a Lewandowska. 3. Arbeiter Peter Materna 
Ballkleidern mit Roſalie Charkowska⸗Thorn. 4. Arbeiter 
Vincent Podſchadlowski mit Roſalie 
empfiehlt sich die alt renommirte, 
einzige echte 


Salewski⸗Leibitſch. 
Aan Tüeznärkie wic z sale ne ee 
Färb erei ni H aupt- Küche, vom 1. April, und 1 Part.⸗Wohnung, 
Flablissementeur chem. Reinigung 
Thorn wr&erberstr.13/15. 


hell. Küche, v. ſof. od. 1. April z. v. Bäckerſtr. 3. 

ie 2. Etage, beſtehend aus 6 Zim., 

D Entree und Zubehör, in meinem 
E Kleingemachtes 2 
Brennholz fr. Haus pro 


humoriſtiſchen Vorträgen, 
Ringkampf eines zahmen Rieſenlöwen mit 
einer böſen Schwiegermutter.“ 
Schulze: „Na, da geh' ick boch mit!“ 
Zu obigem Vergnügen ladet ergebenft ein 
C. Wisniewski. 
Mellienſtraße 66. 
Anfang 7 Uhr. Eutree frei. 
Feinſte Schollen⸗ Heringe 
üllt mit Milch oder Rogen empfiehlt 
1 N d oritz Kaliski. 


Hoch gef Schollen⸗Heringe 

empfiehlt A. Cohn, Schillerſtraße 3. 
arafın- u. Htearin- Kerzen 

es 21 5 Pack a 17 bei 


5 Pa . 1,40, 
empfiehlt Joseph Bry, Baderſtraße 7. 


Ein junges Mädchen, 
welches bereits in einem Geſchäft thätig war, 
ſucht Stellung in einem Geſchäft, am liebſten 
Bäckerei oder Conditorei. Offerten an 
A. Kassakatos, ocker. Concordia, erbeten. 


1 Heine Wohnung | 


zu verm. bei Schmeichler, Brückenſtr. 38. 
Kirchliche Nachricht. 
Evangel luth. Kirche. 
Freitag, den 24. Januar 1896, 


Abends 6 é Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 4¼ Uhr. 


überſchuß üb. 700 ME. ſof. zu verk. Preis 
27006 Mk. Anz. ca. 5000 Mk. Näh. durch 
C. Pietrykowski, Thorn, Neuſt Markt 14, l. 


MER Zierliner ER 
Waſch- u. Blättanftalt 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
onatowska. 


IKatarrıpastillen 


(Salmiakpastillen) 
2 in kurzer Zeit 
Sicheren Erfolg. 
Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., CO. A. Guksch, Breiteſtr. und 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


e 


* 


Culmerſtr. 11, 3 Tr. 


Haufe Breiteſtraſſe 20 v. 1. April 
1896 zu vermiethen. 
CA. Guksch. 
* * * 
er Gul kochend. Victorin⸗Erbſen se e 
8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 1 Pfd. 10 Pf. bei Joseph Br, Baberitr.7.! Pferdettall von jof. In verm, Geritenftr. 18. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


